94. 


— . 


Breslauer 


De 


Beobach 


1844. 


* 
+ 


Ein Unterhaltungs⸗Blatt für alle Stände. Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler, 


Dienſtag 
den 6. Auguſt. 


— — —-—¼— — ——— 
Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint woͤchentlichs Mal, Diens⸗ 
tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preiſe 
von 4 Pfennigen die Nummer, 
oder woͤchentlich für 3 Nummern 
Einen Sgr., und wird für dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 

porteure abgelieſert. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren K—4E Sr 8 
Raum nur & Pfennige. W 


err 


X. Jahrgang. 


—— 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Gommiffionaire in 
der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferungza 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſowie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten, beiwöchentlich dreima⸗ 
(iger Verſendung zu 18 Sgr. 


— 
deennahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter und 
Erzähler täglich bis Abends 5 uhr. 


Medaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Uhr⸗Ahn der Schaffgotſche. 
Erzählung von Bergemann. 
(Fortſetzung.) 


Damit entließ der Herzog die Hirten und ertheilte dem ein⸗ 
getretenen Pagen Triſtam den Auftrag, die Herzogin in ſeinem 
Namen zu erfuchen, denen Hirten einen Imbiß und Labetrunk 
zu reichen, um geſtärkt ihre Rückreiſe antreten zu können, 

Während dies hier vorging, war der ſchöne, blonde, ſchlanke 
Jüngling Gottſche, der mit ſeinem alten Vater, dem Hirten 
Hans, die Reife mitgemacht hatte um die Burg herumgeſtiegen 
und freuete ſich der ſchönen Ritter und Knappen. Mit dem 
Gedanken und dem ſehnlichſten Wunſche, auch ein ſolcher Ritter 
zu werden, erſtieg er die wild romantiſchen Höhen, welche die 
Burg umgaben. Doch er ſah nichts von allen den Schönheiten, 
welche die unerſchöpflich ſtets ſchaffende Natur ihm hier dardot, 
denn ſein Herz war bettübt, da nach ſeinen Anſichten keine 
Möglichkeit vorhanden war, ſich zu einem fo glänzenden Ritter 
empor zu ſchwingen. 

So in tiefen Gedanken verloren, war er eben im Begriff, 
ſich auf einem Abhang gegen Birkenau zu, niederzulaſſen, als 
er wenige Schritte von ſich, unter dem Schatten ſtark belaubter 
Birken, auf weichem Moospolſter hingelagert, eine Jungfrau 
erblickte, deren edle Geſtalt und geſchmackvolle Kleidung bald 
vercierh, daß fie zum fürſtlichen Hofe gehöre. 

Von jedem fremden Auge ſich unbelauſcht glaubend, hatte 
fie die zarten Glieder ausgeſtreckt und fihlummerten fo im 
Reich der ſüßeſten Träume. Das ſchöne Madonnenköpfchen 
mit dem goldgelockten Ringelhaar lag auf einem weißen Schwa⸗ 
nenatm, indeß die andere zarte, weiße Lilienhand nachläßig im 
Schooß ruhete. Die Geſichtszüge verkündigten im Ganzen die 
fanftefte Seele; die geſchloſſenen Augen umwölbten unter einer 
hohen Stirn zierliche Braunen. Die Wangen, auf denen die 
reinſte Unſchuld thronte, waren mit Roſen und Lilien geſchmückt; 
die Lippen, die ſchönſten roſeprothen Lippen, glichen der Morgen: 
tothe in ihrem Feuerſchmucke und im Ganzen des ſo ſchönen 
Geſichts, das vom Feuer der Jugend ſtrahlte, ſpielte eine bezau⸗ 

einde Harmonie, die in jedem Augenblicke die Ehte des 
Schöpfers verkündigte. 

Der junge feurige Goltſche, eben in der ſchoͤnſten Blumen- 
zeit ſeines Lebens, hatte in feiner Hirten welt noch keine ſolche 
Schönheit geſehen. Et fand mit feinen bligenden Augen wie 
feſtgewurzelt und träumte ſich im Vorgefühl himmliſcher Selig⸗ 
keit zu ſein. Es war ihm, als ſtände er vor einer Heiligen, die 
der Erde nur geliehen ſei. Neue Gefühle, neue Empfindungen 
wechſelten mit Blitzesſchnelle in ſeinem Innern. 

Kein Auge von ihr wegzuwenden vermögend, gewahtte er, 


wie eine große giftige Natter ſich über die Haide wellenförmig 
wogte und auf einmal mit der größten Schnelligkeit auf die 
ſchlafende Jungfrau ſprang, um ihr den vergiftenden Stich zu 
geben. Aber eben ſo ſchnell eilte der Jüngling zur Rettung 
herbei, ſchleuderte die Natter hinweg und verſetzte ihr mit ſeinem 
Hirtenſtab den Todesſtreich. 

Dieſes Geräuſch erweckte die Jungfrau aus ihrem ſanften 
Schlummer und bald erblickte ſie die große Gefahr, in der ſie 
geſchwebt hatte, und im Begriff, ihrem Retter zu danken, 
wurde fie von den fie ſuchenden Hofdamen: »Peinzeſſin Agnetale 
gerufen. 

Die Prinzeſſin Agneta war es alſo, der Gottſche das Leben 
gerettet, die ſchlafend ihn ſchon bezaubert, deren himmelblaues 
Auge bei ihrem Erwachen ihn entzückt und fein Herz fo ſchnell 
in Liebe entzündet hatte. Ein Strom von Thränen ſchoß ihm 
über die Wangen und zertiſſen von der Wehmuth Schmerz war 
es ihm unmöglich, den Blick der Prinzeſſin länger zu ertragen, 
denn, ein Hirt und eine Prinzeſſin, welch' eine große Scheide⸗ 
wand! Ach, da ſchwand ja auf einmal jede Hoffnung. Er ver⸗ 
hüllte das bethränte Auge und eilte, ſo ſchnell er konnte, durch 
das Geſträuch in den Burghof, wo Vater Hans ſeiner ſchon 
wartete, um mit ihm und ſeinen Begleitern die Rückreiſe anzu⸗ 
treten. Dieſe, darüber höchſt vergnügt, vom Fürſten ſo gnä⸗ 
dig aufgenommen worden zu ſein, bemerkten es nicht, in wel⸗ 
cher Stimmung Gottſche neben ihnen dahinwanderte. 

Agneta hatte ihre wunderbare Rettung von der giftigen Nat⸗ 
ter ihren Hofdamen kaum mitgetheilt, als fie ſich ſchnell nach 
allen Seiten umſah, das verſäumte nachzuholen und dem Jüng⸗ 
linge zu danken. Doch dieſer war auf einmal verſchwunden, 
und alle Nachforſchungen waren vergeblich, da er berits mit ſei⸗ 
nem Vater abgereiſt war. 0 

Die Prinzeſſin war untröſtlich, ihren Dank nicht anbringen 
zu können, noch mehr aber wohl deshalb, daß ſie den ſchönen 
Jüngling nicht noch einmal ſehen konnte, deſſen Schönheit, 
Anſtand und feuriges Auge auf fie ebenfalls einen tiefen Ein: 
druck gemacht hatten. Ermattet von dem gehabten Schreck, 
iht Herz voll neuer, unbekanntet Gefühle, fchlief fie bald darauf 
in ihrem Zimmer ein und träumte ſo ſanft und ſüß zum erſten⸗ 
mal von den Rofenbildern der Seligkeit, die ihr geheimnißvoll 
und ahnungsreich in dem keuſchen jungfräulichen Buſen aufge: 
dämmert waten. Det Liebe erſter Frühlings hauch wat in 
Agneta wach geworden. nn 

Der Herzog bot Alles auf, den Jüngling auszumitteln, 
aber vergeblich 5 er ließ überall bekannt machen, daß der Retter 
feiner Tochter ſich melden ſollte, um ihn belohnen zu können, 
doch dieſer meldete ſich nicht. 


* * 
* 


Im Gaue der Neu⸗Burg war auf Befehl des Herzogs die 
ganze Ritterſchaft in Bewegung, das Ungeheuer, den Greif, zu 
erlegen; doch dieſer ſpottete ihrer nur und nahm vor ihten Au⸗ 
gen ein Lamm nach dem andern von den Heerden, ohne daß ſie 
ihm etwas anhaben, noch tödtlich verwunden konnten. 

An einem dieſer Tage hütete Gotiſche ſeine Heerde auf dem 
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Rabenberge. *) Hier auf einem Baumſturz ſitzend, entlockte er 
ſeiner Schalmey gar ſüße Töne, um ſeinem verwundeten Her⸗ 
zen Luft zu machen. In ſeiner Nähe weidete auch der alte, 
Burkhard feine Heerde, doch dieſer, nicht heiter gelaunt, denn 
auch er hatte ſchon mehrere Schaafe durch den böſen Greif ver⸗ 
loren, ruft ihm zu: »Ei Gotifhe! wer kann in fo großer Noth 
noch luſtig trillern? « Allein Gottfhe nickte ihm freundlich zu 
und blies ſein Stückchen weiter. 

Burkhard (näher tretend). Für heute mag freilich die 
Gefahr vorbei ſein, weil jetzt zum Horſte flog der Greif und ſeine 
Jungen ätzt, indeß die Ritter ihm vergeblich nachforſchen. Groß 
iſt der Schaden, den dieſes Ungeheuer ſchon angerichtet hat. 

Gottſche. Wahr; auch aus meiner ſchönen Heerde hat 
er bereits ſechs Schafe geraubt. 

Burkhard. Und doch ſitzeſt Du mir nichts, Dir nichts, 
geduldig und unbefangen und bläſeſt Die ein luſtiges Liedle in 
auf Deiner Schalmey. Sage mir, was ſoll endlich mit dem 
Greife werden? ; 

Gottſche. Weiß’ es nicht, guter Burkhard, der Greif 
hat mir davon noch nichts erzählt. Doch laßt mich meine Schal⸗ 
mey blaſen. 8 

Burkhard (empfindlich). So will ich Dir erzählen, wie 
es kommen wird. Erſt frißt er unſere Schaafe, Lämmer, Käl⸗ 
ber und Rinder, dann kommt an uns die Reihe. Hu! wie 
oft ſchon warf er aus der Wolkenhöhe gierige Blicke um ſich, 
wenn er ein Menſchenkind gewahrte. 

Gottſche. Mein guter, magrer Burkhard, Euch frißt 
er ſicher nicht, Ihr ſeid ihm ſchon zu alt und zähe. 

Bu rgkhard. Spaß bei Seite! in der Hungersnoth 
mundet Alles ſeinem Schnabel. Doch muß man abwarten, 
was nicht zu ändern iſt. N i 

Gottſche. Dieſer Meinung bin ich auch. — Ihr aber, 
alter Freund, bannet uns einmal den Greif her in den Kreis 
rüſtiger Hirten, wir wollen ihm ſchon den Hunger vertreiben, 
ſobald er auf dem Boden mit uns kämpfen muß. 

Burkhard. Wenn er aber plötzlich herabſchießt aus der 
Luft, ſeinen Raub ankrallt und mit demſelben ſich eben ſo 
ſchnell wieder hinauf ſchwingt, was iſt dann zu machen? 

Gottſche. Ihn fliegen laſſen, wenn wir ihn nicht erwi⸗ 
ſchen und todt ſchlagen können. — Laßt das Jammern, alter 
Burkhard, noch iſt ja keiner von uns eine Beute des Unholds 
geworden. — Gottſche hat andern und größern Kummer als 
wegen des Greif's. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Stachelſchwein und Giraffe. 


2 Daß das eine Stachelſchwein der Bu tſchkoskiſchen Me⸗ 
nagerie am 2. d. M. von Zwillingen genefen, dürfte ein Ereig⸗ 
niß ſein, welches eine 

Entbin dungs ⸗ Anzeige 


verlangt, die zugleich alle Freunde der Natur einladet, die aus⸗ 
gezeichnet ſchöne Wöchnerin nebſt deren Säugling — deſſen 
Zwillingsbruder eingegangen iſt — recht häufig zu beſuchen. Der 
erfreute Papa iſt von der Mama abgeſperrt, da er auf fein noch 
lebendes Kindlein, ſehr unliebſame Abſichten haben ſoll. Inter⸗ 
effant iſt es, das überaus muntere Junge, welches, wie die 
ganze ſtachelichte Familie, ein geborner Satyriker iſt, an der 
Seite ſeiner Mutter ſaugen zu ſehen, da deren Brüſte in der 
Nähe der Vorderfüße am Hinterkopfe figen. Die Stacheln der 
Älteren Thiere koͤnnen als Pinſelſtiele benutzt werden, und durften 
daher in Paris und London in die Hände der Karikaturzeichner 
gerathen. — 

Da die männliche Giraffe vor mehren Tagen, nach einem 
zweiwöchentlichen Aufenthalte bei uns, des Nachts dei ſtarkem 
Nebel von hier abgereift und des Zebra nebſt dem Armadill mit 
in ihren Wagen genommen hat, ſo iſt die hier zurückgebliebene 


) Iſt der Berg, worauf gegenwärtig die Leopoldskapellt ſteht und 
führte daru dieſen Namen, weil die damals mit dichtem Schwarz⸗ 
holz bewachſene Hoͤhe von vielen Raben bewohnt wurde. 


ſchöne Giraffe des Heren Hartmann eine verlaſſene Geliebte 
oder Liebende, die ſich als ſolche noch eine kurze Zeit hier, in 
ihrem alten Lokale beſchauen laſſen wird; weshalb wir eine 


Separations⸗ Anzeige 


dieſer beiden ſeltenen Exemplare für nöthig halten, um beifügen 
zu können, daß die hier zutückgebliebene Giraffe noch von allen 
Denjenigen beſucht werden kann, welche am 26. Auguſt wegen 
Abreiſe des Herrn Schreyer, nicht mehr Einlaß in die Bude 
fanden. Das Thier iſt wie das abgereiſte überaus ſchön, zahm 
und eine ſeltene Erſcheinung in Deutſchland, und es verdient, 
von Allen, die es noch nicht ſehen konnten, beſucht zu werden. 

Der gedachte Herr Schreyer wird in Kurzem uns andere Ue⸗ 
berraſchungen gewähren, die gewiß viel Theilnahme erhalten 
werden. Was den Beſitzer der noch bei uns wohnenden Giraffe 
anbetrifft, fo iſt derfelbe ein Mann, deſſen vielfältige Reiſen, 
und dabei geſammelten Erfahrungen von der Art ſind, daß wir 
auf ihn aufmerkſam machen; und Herr Hartmann iſt auch ſtets 
liberal und mittheilend. 

Hmpl. 


Berliner Seene. 


Eines Tages kam ein Herr von Leipzig auf der Anhalt⸗ 
ſchen Eiſendahn nach Berlin (weheſcheinlich ein Geſchäfts⸗ 
mann und noch niemals in Berlin geweſen) und fragte einen 
an der Anhalt- und Wilhelmſtraßen Ecke ſtehenden Tage⸗ 
löhner in folgenden Worten: 

Fremde. Hören fie mal Freundchen können fie mir viel“ 
leicht Beſcheid geben, wo ich am nächſten nach Hotel de Bran- 
denburg komme. 

Tagelöhner. (welcher etwas zu viel getrunken) Was! 
Nich mal judentag ſajen, Was! Freundchen! kämen! geben! 
Hotel! Brandenburg! Sie Windhund Sie, Sie Hochzeits⸗ 
geſichte wie Eönn’fe mir fo frajen ick dreiben gleich ſein weißen 
Bibber an, un wenſe — 

Fremde. (Sehr beſtürzt über dieſe Antwort) Entſchuldigen 
Sie. 

Tagelöhner. (etwas gelinder) Is jut ick enſchuldije, fe 
haben Dich jeſehn det mir blümeramt vor de Ojen war, un jetzt 
noch is, könnſe mir nich fajen wo ick am nächſten nach Eulnern 
feine Distellatsjohn komme. 

Fremde. Nein. 

Tagelöhner. Alſo Ne, det könaſe mir nich ſajen, alſo 
ne! (giebt dem Fremden mit der Hand eins auf den Hut, daß er 
bis übers Kinn herunter fällt Du Leipziger Lerche du, wißt 
Leute kugenietren, Leute vor Narren halten, jetzt kummſte von 
Leipzig, haſt Dein Jeſchäft verlegt, willſtet hier in Berlin ſuchen 
un denn willſte nach Hodel un denn nach Brandendurg, 
warum denn nich nach Spando Du Jeſchäftsverleger Du (ietzt 
verſammelten ſich mehrere Leute und der Tagelöhner entfernt ſich) 

Fremde. (zog ſich den Hut übers Geſichte, und meinte 
zu den anweſenden) So was iſt mir auch noch nicht vorgekommen. 


. . 


Abermals zu beachten. 


Meinem Aufſatze in Nro. 93 des Breslauer Beobachters 
hätte ich noch folgenden Warnungs⸗ Artikel beizufügen: 

Ein ehemaliger Gymnaſiaſt, Namens Robert G., deſſen 
Eltern (namentlich ſeine im höchſten Grade bedauernswerthe 
Mutter) ſich ſehr kümmerlich ernähren, hat ſich ſo den aus⸗ 
ſchweifendſten Leidenſchaften ergeben, daß er Tage⸗ und Nächte⸗ 
lang bas Haus feiner Eltern zu deſuchen, nicht für nöthig erachtet 
und das wenige Geld, das er angeblich verdienen will und wel⸗ 
ches er doch dilligerweiſe ſeinen Eltern zukommen laſſen ſollte, 
auf die verabſcheuungswürdigſte Weife vergeudet und nach ſeinen 
Worten „ in dulce jubilo“ lebt. Seine Frechheit geht fo weit, 
daß er ehemalige Bekannte, die ihm aber meiſtens ſchon von Ferne 
ausweichen, mit den Worten förmlich anfällt: »Haſt Du 
Gelder? d 

O Zeitgeiſt! Fortſchteſtender Zeitgeiſt! Du ſtürmiſches Uns 
gethüm, raubſt Du ſelbſt den Eltern die angeborne Macht, der 
Zügelloſigkeit ihrer ungerathenen Kinder zu ſteuern! — Der x. 
Robert G. war ein ziemlich guter Schüler, der aber die Hoff⸗ 


* 
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nungen feiner hintergangenen Eltern und feiner getäufchten Lehrer 
nicht erfüllt hat. — Mit mehreren Freunden, die Dich gerettet 
wiſſen wollen, rufe ich, Unglücklicher! Dir zu: » Laß ab von 
dieſem Treiben, kehre zurück zur Ordnung und zum Fleiße; er⸗ 
wirb Dir das Deine redlich und theile es mit Deinen braven 
Eltern, die es um Dich verdient haben; „et bibimus e flumine 
Lethe oblivionem prioris vitae tuae. “ 

Leider iſt es jetzt unter jungen Leuten häufig geworden, zu 
ſagen: » Sind wir denn geboren, uns halb zu Tode zu arbeiten? 
Leden wir nicht, um zu genießen? « — In der That, eine trau: 
rige Idee. — Müſſiggang iſt aller Laſter Anfang, nennen die 
Verdorbenen » die alte Leier, « dieſer Meinung bin ich und viele 
andre an Arbeit Gewöhnte aber nicht, denn wenn Jeder ſo dachte, 
was würde da entſtehn? — Wir müßten wie Wilde leben und 
uns zuletzt unter einander ſelbſt wie die Kanibalen auffreſſen. 
Das »Warum? s iſt gewiß einem Jeden einleuchtend. Dies 
ſind aber die Früchte des hochwohlgebornen Herrn Zeitgeiſtes, 
der die Menſchen in ihrem falſchen Wahne noch beſtärkt und 
in's Verderben führt. Die Erinnerung an die Worte Schiller's: 
» Schrecklich iſt's den Leu zu wecken u. ſ. w., & geſchieht hier 
gewiß an rechter Stelle. 

* 


Lokales. 


Siebenter Jahres-Bericht 
der 


Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt in Breslau 
vom 1. Juli 1843 bis 30. Juni 1844. 


A. Einnahme. 


I. Baarer Kaffen: Beftand am 1. Juli 1843: 
1 Rehlr. 24 Sgr. 8 Pf. 878 
II. An Geſchenken: 


a) Sammlungen. 


1. Bei dem fünfzehnten Stiftungsfeſte des Gewerbe⸗Vereins 
am 6. Juli 1843, 24 Rıhle. 26 Sgr.; durch Veräußerung 
einer ſilbernen Medaille, 7 Rihlr. 

2. der Schloffer- Mittels» Aelteften bei einer feſtlichen Ver⸗ 
anlaſſung, 3 Rthle. 20 Sgr. 

3. der Weberbauerſchen Geſellſchaft, 9 Rihlr. 8 Sgr. 6 Pf. 

4. Geſchenk des Korduaner⸗Mittels aus ihrer Lade, 5 Rehlr. 


5. Sammlung bei dem am 18. Oktober pr. gefeierten 


50 jährigen Bürger⸗Jubiläums des Herrn Schuhmacher Koch 
5 Rehlr. 3 Sgr. 

6. Der Verein Urania ſchenkte den Nettoertrag einer zum 
Beſten der Anſtalt gegebenen dramatiſchen Vorſtellung. 10 Rthlr. 
6 Sgr. 3 Pf. N 

7. Ertrag einer Sammlung der Donnerftags: Gefellfchaft 
bei einem Balle am Sylveſterabend. 3 Rihlr. 15 Sgr. 

8. desgl. der Mittwochs⸗Kegelgeſellſchaft im Menzelſchen 
Lokal. 8 Rihlr. 15 Sgr. 

9, Ertrag der Veräußerung einiger Gegenſtände, veran⸗ 
ſtaltet von dem Breslauer Gewerbeverein. 4 Rthlr. 1 Sgr. 

10. Ertrag der Sammlung des Sdhfffahrtvereins im 
Schweidnitzer Keller 10 Rthlr. 

11. Ertrag der freiwilligen Beiträge des Vereins zur Ab⸗ 
ſchaffung des Hutabnehmens 7 Rthle. 10 Sgr. 6 Pf. 


b. Gaben von Einzelnen. 


1. von Hr. Exc. dem wirkl. geh. R. u. Ob.⸗Präſid. Herrn 
Dr. von Merckel 10 Rthie. 
2. von dem königl. Reg.⸗Präſid. und geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath 
Sreiheren v. Kottwitz 5 Rıhle. 
von Heren Stadrälteften Baldowsky als Andenken an 
185 Rain März 1844 gefeiertes 5Ojährige Bürgerjubiläum 
4. von Fräulein Julie Meiſter 1 Rthlr. 
5. zur 35 jährigen Stiftungsfeier der Städteordnung am 
28 Tragen 1843 eingeſandt vom Bürger G. 
thlr. ö 
6. von Herrn Schiedsmann Röhr einen Partheien vergleich 
1 Rehlr. ; 


7. desgl. von demſelben 15 Sgr. 
8. als Strafe für das Hutabnehmen v. W. 5 Sgr. 


c. Jährliche Beiträge. 
144 Rehlr. 15 Sgr. 
d. Vermächtniſſe. 


1. von dem am 12. Februar 1844 hier verſtorbenen Gene⸗ 
ral Major a. D. Herrn le Bauld de Nans in einem Breslauer 
Sparkaſſenbuch von 100 Rthlr. nebſt Zinſen von 15 Sgr. 

Von dem am 1. Februar 1843 verſtorbenen Elementar⸗Haupt⸗ 
lehrer Herrn Walsgott 50 Rthlr.; jedoch erſt nach dem Tode 
ſeiner hinterlaſſenen Ehegattin zahlbar. 

III. An zurückgezahlten Vorſchüſſen. 

1. Reſte, ausſtehend vom 30. Juni 1841 mit 26 Rthlr. 
20 Sgr. 
2. abſchläzlich von den am 30. Juni 1842 ausſtehenden 
Reſten von 227 Rehlr. 5 Sgr. mit 155 Rthlr. 5 Sgr. 

3. desgl. von denen am 30. Juni 1843 pr. 3802 Rthlr. 
29 Sgr. mit 3586 Rthlr. 19 Sgr. 

4, desgl. von den im Laufe dieſes Rechnungsjahres aus⸗ 
gezahlten 10,087 Rehlr. mit 5896 Rthlr. 27 Sgr. 

IV. An erhobenen Verwaltungs⸗Gebühren 

A 6 Pf. pro Rthlr. e 

1. Reſte ausſtehend vom 30. Juni 1841 mit 2 Rthle. 
5 Sgr. 
7 abſchlaglich von den am 30. Juni 1842 ausſtehenden 
Reſten von 11 Rthlr. 15 Sgr. mit 4 Rthie. 25 Sgr. 

3. desgl. von denen am 30. Juni 1843 gr. 112 Rthle. 
6 Sgr. 6 Pf. mit 97 Rihlr. 16 Sgr. 

4. desgl. von den im Laufe dieſes Jahres von 10,087 Rthle. 
8 erhebenden 168 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. mit 47 Rthlr. 21. Sgr. 


f. 
Summa aller Einnahme 10,276 Rthle. 18 Sgr. 5 Pf. 
(Fortſetzung folgt.) 


„. Auf hieſigem Getreidemarkt find in voriger Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 957 Scheffel Weizen, 2167 
Scheffel Roggen, 327 Scheffel Gerſte und 780 Scheffel Hafer. 

„. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 10 Schiffe mit Eifen, 8 Schiffe mit Zink, 3 Schiffe mit 
Ziegeln, 7 Schiffe mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit Balken, 
4 Schiffe mit Steinkohlen, 58 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Spiritus, 1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Hafer, 
1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit Zum» 
pen, 1 Schiff mit Butter, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit 
Brettern und 75 Gänge Bauholz. 


„ Im Laufe des vorigen Monats find 12 Häufer neu ab⸗ 
gefärbt und die Granitplatten⸗Trottoirs um 60 Schritt ver⸗ 
längert worden. 


„. Oberſchl. Eiſenb) Ja der Woche vom 28. Juli 
bis 3. Auguſt ſind auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5688 Per⸗ 
ſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 3317 Thlr. 

Im Monat Juli benutzten die Bahn 25135 Perſonen, wos 
für die Einnahme betrug 12571 Thlr. 4 Sgr. — Pf. 

Für Vieh⸗, Equipagen⸗ und 5 f 
Gütertransport wurden einge⸗ 
nommen: 


no 


20 9 
» 2 9 


2342 
14913 


„„ (Freib. Eiſenb.) Auf der Breslau Schweidniz⸗ 


Freiburger Eisenbahn wurden vom 28. Juli bis 3. Auguft 
8242 Perſonen befördert. Die Einnahme war 4941 Tylr. 
10 Sgr. 9 Pf. 
Im Juli fuhren auf der Bahn 31756 Perſonen. Die 
Einnahme betrug: 
an Perſonengeld 16457 Thlr. 12 Sgr. — Pf. 
Für Vieh, Equpagen: und 
Gütertranspott (24214 Centner 


— 2508 4b a. 
18960 27 8 


r 


Allgemeiner Anzeiger. 


In ſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 27. Juli bis 3. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben angemeldet 
36 Perſonen (16 männl., 20 . Darunter find: todtgeboren 03 
unter einem Jahre 83 von 1 — 5 Jahren 2; von 5 — 10 Jahren 
13 von 10 — 20 Jahren 13 von 20 — 30 Jahren 5; von 30 bis 
40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 23 
von 60 — 70 Jahren 03 von 70 — 80 Jahren 63 von 80 — 90 
Jahren 13 von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in oͤffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar. 


— — — 1ę—— — —— — 


Tag. Name und Stand der Ver: Relt⸗ N it. 

1 ſtorbenen. In Be R 1 

Jui. | | l 

27. Tiſchlerwttw. E. Schuhmacher. .| ev. Alterſchwaͤche . .175— 
1 unehl. L. 2ũ2*ũꝛ⁰³⁵ ev. Darmleiden. 1 6 
Unverehl. M. Tiſch er.... . kath. Lungenſchwind t. 19. — 

28. Ehem. Jager T. Schober ev. Lungenſchwindſ.48— 


Schuhmachergeſ. A. Ulrich. .... ev. Lungenſchwindſ. 24 — 


5 5 d. Tuchſcheerer E. Hellmand T. . ev. Zehrſieber . 29 — 
> un Kr von eee e “ur 7 Tiſchlergeſ. A. Ehrbar ..... kath. nl He 1 — 
pital der Eli abethinerinnen . 2. de Dr. Scharn S. kath. Lungentelden : 94 
In Na S TR . { 105 Invglidenunteroffizier J. Maler. kath. Delir. tremens. 51 — 
Ohne Zaziehung ärztlicher Huͤlſfſ 2. 905 K weht e Rr Ru, 0 dne 2 1 
— scene r 10 Unterleibsleiden. 780 — 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ \ 3 j d. Brennknecht R. Hentſchel Frau. kath. Wochenbettfieber 34 — 
9 Rbttienen, * Krankheit. * Malergeh. W. Kaufmann.... . ev. hekt. Fieber . 47 — 
re m 30. 8 — 5 en Frau. kath. Lungenſchwindſ. 34 — 
; 2 \ - 8 Partikulier G. Sternagel. .... ev. Unterleibsleiden. — 
22. Hoſpitalit Wein en ev. Alterſchwaͤche .. 73— d. Knecht R. Spies 1 . Waſſerſucht. a 36 — 
25. d. Zimmermann Herrmann Frau. ev. Lähmung . . 20— Tagarb. G. Kühnelt..... . . kath. Lungenſchwindf. 48 — 
26. Hondeleſfan M. Mohr.... . jüd. Lungenſchlag. 42 — Hauseigenthümerin S. Berger. .| ev. Alterſchwäche . 70/— 
. cen e 4 4 ev. See — 34 — a d. Tagarb. M. Giewald Frau. kath. Alterſchwaͤche .|78— 
a uhmacher O. Langner T. . ev. |Hirnentzundung| 3. — 1. d. geſch. Auflader frau Goldmann. ev. — 
N er R. Hoffmann ©: 1 ev. Gehirnentz.. . — 10 Aug. eee 925 S e 
. Supernumerar H. Ramnitz | ev. Ubzehrung. „u — 4 1. Schuhmacher D. Gierſchner. ... ev. Blutſturz . . 48 — 
27. N Gartner P. Bockſch S. kath, Krämpfe. u... — ; Unteroffizier F. Keller kath. Frnpef edc — 6 
E e 15 | 15 e — ¹⁰ 1 d. D Klobutzke S. . ref. Abzehrung. . .|—] 3 
vttw. R. Ollendorf. ... jüd. Waſſerſucht .. . 82 — 2 männl. Leichnameme e gef. | 
Id. Schneider L. Lachmann T... jüd. Krämpfe —| | sarza ferne 55 f i 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 


1) An Herrn J. Neumögen vom 12. v. M. 
2) An Dem. M. Buchmann, vom 15. v. M. 


* — 


Die neue Specerei⸗ 


Waaren⸗Taback⸗ und 


3) An den Königl. Lieut. im 10. Inf. Reg. 
Herrn Weymar vom 27. v. M. 
4) An den Weinreiſenden Herrn Giron vom 
28. v. M. — 
5) An Herrn Baron v. Kottwitz vom 30. 


v. M. 
6) An den Gutsbeſ. Herrn Walter vom 30. 


7) An Herrn Lieut. v. Strantz im 10 Inf. 
Reg. vom 1. d. M. W 

8) An Herrn Unteroffizier H. Wiſchalleck 

vom 1. u 


gehörende Artikel. 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften nachbenannte Artikel einer ai 
ſpricht bei ſtets reellen Waaren die zeitgemäß Briten. u. 8 


fein und mittel Raffinade in Brodten à 53, und 3 Sgr.; trockenen, weißen, hellgelben 
gelben und braunen Farin à 5, 4, und 4 Sgr.; feinſten, reinſchmeckenden Mocca⸗, Cubar, 
Portorico⸗, Havanna⸗,Java⸗ und Domingo⸗Caffee; beſten Caroliner⸗, Java⸗ und Taſel⸗ 
v. M Reis à 3, 21, 23 und 24 Sgr.; feinſtes Provencer: und Aixer⸗Oehl; 
Einlegen der Früchte; alle Sorten feine Gewürze, fo wie ſämmtliche zum Speterei⸗Geſchuͤft 


W Mentzels Sommer: 


Eigarren⸗Handlung Hinter- (Kraͤnzel⸗) Markt Nr. 1, 


vis a vis der Apotheke, 
und ver⸗ 


reiſe. Feinſter, mittl.; 


Medizinal⸗Eſſig, zum 


f 


und Wintergarten. 


d > od 
9) An den Tanzlehrer Herrn Foͤrſter vom 
8 2. d. M. 
10) An Herrn W. Donner vom 2. d. M. 
11) An Herrn Unteroffizier Lindner vom 2. 


d. M. R { 

12) An das Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt vom 
d. M. 

13) An Frau Oberamtmann Priebſch vom 
4. d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau den 5. Auguſt 1844. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


7 1 7 1— — 
. Theater «Mepertoir. 
Dienſtag den 6. Auguſt: Dr. FJauſt's 
Hauskäppchen,“ oder „die Herberge 
im Walde.“ Poſſe mit Gefang in drei 
Aufzügen von F. Hopp. Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter Hebenſtreit. 2 
— 1 \GASESERE RER 


IE 


Vermiſehte Anzeigen. 


Geräucherte Heeringe 
in alis gezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 8 Pfennige. FR 
B. Liebich, 
Hummerei Nr. 49. 
—— — ͤ1— — — — — 
Eine kleine lichte Alkove iſt für einen Herren 
bald zu beziehen 
Weintraubengaſſe Nr. 7. 


— — 8 


"Kleinen Gtaben Nr. 10, 5 Stiegen, find 
2 Schlafſtellen baldigſt zu vergeben. 


Mittwoch den 7. d. M.: 


Conzert und Ausſchieben. 


Hierzu ladet ergeb enſt ein 


88 die Herren 

chu h macher 

zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Wohnung 

Dorotheengaſſe Nr. 4, verlegt habe, - 
Huguft Krieſe, 

Leiſtenſchneidermeiſter. 


Zu vermiethen 
und künftige Michaelis zu beziehen: 
Mehrere große, heizbare Gewölbe, mit Schau⸗ 


fenſtern verſehen, auf der Schmiedebrücke Nr. 


16, in Stadt Warſchau. Das Nähere beim 
Wirth. 8 


Feinſte weizene Stärke 
verkauft äußerſt billig, nämlich 3 Pfund für 
64 Sgr., in größern Quantitäten noch billiger 


A. B. Koch, Graupner, 


Reuſcheſtraße Rr. 56, an der Ohlbrücke. 


Verlorner Hund. 

Es hat ſich am 2. Auguſt gegen Abend eine 
weiße, mit hellbraunen Ohren flodhärige 
Wachtel⸗Huͤndin, ſtark gebaut, auf den Namen 
Parita hoͤrend, verlaufen. Wer Selbige 
mir wiederbringt, erhält eine hel 
gute Belohnung Reuſcheſtraße Nr. 7, zw 
Stiegen hoch. 


* 
Mentzel, 
» vor dem Sandthor⸗ 


— — 


. 


Für Ban⸗Herren!! 


0 Hasper⸗ oder Kopfnägel à 18 Sgr. 1 8 

# Latten Nägel. 444 

0 Ganze Brettnaͤgel .. a3} » |” 

ya a 3 
775 2 2 A 

( Algen- und S ſſandgel a2 „S. 
Roͤhrnaͤgel pro 1000 .. 121 
. ½ / Schloßnaͤgel find aufs Bil⸗ 


ligſte zu haben in der Tabakhandlung 
Carls⸗Straße Nr. 21. 


Matjes 
und Voll⸗Heeringe 
in ſehr fetter Qualität empflehlt biligſt 
die Spezerei⸗ Handlung 
Hintermarkt Nr. 1, der Apotheke gegenüber. 


0 
3 
\ 
0 
I 


Auf dem Karlsplatz im Waſſermann Nr. 5 
im dritten Hauſe iſt eine Schlafſtelle bald zu 
beziehen. 5 


Maſchinendruck und Papier von Hemrich Richter, Albrechtsſtoße Nr. 11. 


/ 


